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5. Vorsfellung der Kan1merspielgemeinde
Peripherie

Franzi
Anna
Barborka
Toni
Der Dichter
Ein Herr
Seine Frau
Ein Dienstmädchen
1. Schutzmann

Akten von Fra n t i s e k L a n ger.
Personen:

2. Schutzmann
Bar...Direktor
Kommissär
Ein junger Mann
Ein Schuster 1E n Gastwirt Stumme
EIn Kellner J PD N ht .. ht ersonener ac wac er
Leute aus dem Hause

Drama in drei

Vorbemerkung des Dichters:
In eIner Vorstadtstation war eines Abends, bereits gegen Ende des

Sommers, ein junger Mensch ausgestiegen. Obzwar es schon kühl war und
ein feiner Regen fiel, der hinter den Kragen drang, schützte den Mann nichts
davor, als ein kurzer, abgetragener Rock, nebst einer zerknüllten, platten
Mütze. Freilich hatte er auch keinen Kragen oder ein sonstiges überflüssiges
Kleidungsstück dieser Art. Unterm Arm trug er ein kleines Päckchen in
Zeitungspapier. Er verbarg es nicht einmal vor dem Regen, es mochte wohl
nicht viel Wert sein, was er da in dem feuchten Päckchen trug.

Der Mann war am Rande der Vorstadt angelangt. Nahe einer Laterne
hätte man gesehen, daß er ganz jung war, etwa 25 Jahre, daß er abgemagert
war, wie nach einer Krankheit, daß seine Augen tief im Schädel saben und
wie mit blauen Ringen eingefaßt waren. und daß er dichtes, schwarzes Haar
besafi, das erst vor kurzem geschnitten worden war. Seine Hosen flatterten
um die mageren Beine und die Schuhe waren grau, irgendwie vertrocknet
oder schimmlig. Sonst aber hätte man nichts gesehen, denn die Laternen
hier am Stadtrand kargen mit dem Licht. Der junge Mann jedoch ging noch
ein hübsches Stück hinter die letzte ordentliche Laterne. Dort sahen einige
Zinskasernen schon auf die q öden Felder hinaus. Es waren häfiliche, drei...
stöckige Gebäude, alle gleichsam baufällig, abgetastet,. sicher niemals aus...
gebessert, solche Elendshöhlen, wo das ganze Innere wie ein Kaninchenstall
in Wohnstätten abgeteilt ist, wo man von der 7,Pawlatsche   direkt in die
Wohnungen eintritt. Diese Häuser haben schmale Wendeltreppen und für
jedes Stockwerk einen einzigen Abtritt, damit nur ja nirgendwo ein Stückchen
Raum verloren gehe. Sie standen in Reihen nebeneinander, eins wie das
andere, aber der Mann trat mit solcher Bestimmtheit in eines von ihnen ein,
als wÜßte er sie nach irgendwelchen unsichtbaren Merkmalen zu unterscheiden.

Er stieg die Treppenwindungen empor und dann über die Pawlatsche
zu einer jener hundert gleicher Türen, die in die menschlichen Hühnerställe
führten. An der Tür zögerte er erstmalig. Wie wäre es, wenn ihn hinter
dieser Türe niemand erwartete? Aber er griff doch schon nach der Klinke,
warf dabei den Kopf ein wenig zurück, als sagte er sich: Falls ihn hier niemand
erwartete, würde er anderwärts überhaupt keinen Bekannten mehr finden, und
öffnete die Tür, ohne zu klopfen, als kehrte er gerade in die Wohnung zurück,
die er nur für einen Moment verlassen hätte, um auf die Pawlatsche hinaus...
zutreten.
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Franfisek Länger   Peripherie
Frantisek Langer ist Tscheche, lebt in Prag, in jener Stadt der dunklen

Winkel, schmalen Gassen, verbauten Ecken, die unter dem Moder einer
glänzend zerstäubten Vergangenheit die Not der Gegenwart, das Ersticken
an der Zeit gerade in solcher Gegensätzlichkeit doppelt wirksam machen.
Langer, mit der Empfindsamkeit des slawischen Blutes, gleich jenen anderen
Pragern, gleich Werfel, Kisch, Ungar besessen von dieser Not und der aus
ihr resultierenden ethischen Forderung, tendiert in seinem dichterischen
Gestaltungswillen gewissermafien reflektorisch zur 11Peripherie u eines sozialen
Weltgeschiebes, dess€n gespenstische Schatten durch keine Luxusbars, keinen
Karneval und Feste, keine noch so illuminierte Zivilisations...Fassade zu über...
blenden sind..

Diese Peripherie also bedeutet die Vorstadt, bedeutet die Quartiere des
Elends, die Atmosphäre der hungernden, verkommenen, zermarterten, hoff...
nungslosen Verdammten, die, in Häusern wie in Steinhöhlen wohnen  unter
allem Grau, aller Brutalität, Trunkenheit, Verbrechertum und losgelassenen
Instinkten eine oft tiefere lVlenschlichkeit verbergen als jene anderen 11 Tadel...
losenu, die unter der organisierten Maske einer kühlen, gehaltlosen und ver...
logenen Bürgerlichkeit die eigentlichen Mörder, die eigentlichen Ver...
dammten sind.

Es ist der bodennahe Schatten Dostojewskis, der 'den Griffel zur plastischen
Gestaltung dieses Menschen Franzi führte, dieses Mannes, der gewissermafien
versehentlich mordet, dem es gelingt, diesen Mord zu verwischen, den es nun
nicht mehr läfit, den es treibt, sein zweifelhaftes Glück irgend jemandem zu
sagen, der es allen Menschen erzählt, und dem doch niemand glaubt, bis er
durch einen verzweifelten zweiten Mord und dessen notwendige Entdeckung
endlich den ersten sühnen kann und damit die aus dem Gleichgewicht geratene
göttliche Gerechtigkeit wiederherstellt.

Dieser letzte Schlufi mag vielleicht manchem bedenklich und als zu kühn
erscheinen 7 der psychologisch geschulte Realitäts...Fanatiker wird darüber viel...
leicht seine neunmal weise Stirne falten: sicher scheint, dafi gerade hier in
diesem Schlufi nicht Ausrede oder Gewaltsamkeit sich offenbart, sondern ein
tief dichterischer Wille, eine Persönlichkeit, die nicht davor zurückschreckt,
plötzlich allein zu stehen.

Was aber neben der intensiven Fähigkeit der Menschengestaltung in der
Behandlung dieses wie gesagt russischen Themas den Dichter am meisten
beweist, in solcher Mischung nur ihm eigen ist, das ist der Sinn für einen
Humor, der alles grausige Geschehen, alle Widerwärtigkeit dieser Menschen,
ihrer Triebe und Taten mit einer stillen und feinsten Weisheit des Lächelns
überstäubt. Zola und Ibsen, mit dem ungeheuren Ernst der Sozialpädagogen
mit solcher Trockenheit heute schwer nur noch erträglich, sind hier durch
den versöhnenden Glanz eines leise, wenn auch in aller Bitterkeit parodierenden
Dichters dem Zeitempfinden genähert, das, in hartem Blick für die Wirklichkeit,
diese nicht naturalistisch abphotographiert haben will, sondern gesehen und
erfafit mit der grofien alles umgreif enden Geste der Liebe. Jenseits alles Kon...
struktiv... Theoretischen läat dieser warmherzige auf die Bühne verschlagene I
Zille hier Menschen atmen in einem "Miljöh U , das nicht propagandistisch
gemeint ist mit dem Fingerzeig "seht doch wie schrecklich u , sondern als echter
Künstler mit der kindlichen Freude nur am I-Iinpinseln von Typen steht hier
ein weiser Mensch, der, bei aller Genauigkeit der momentanen und spezifischen
Kontur, seinen Pinsel doch einzig führt sub specie aeternitatis (im Anblickder Ewigkeit). E r ich M 0 s s e.

Kontrol1abs6nitte bei den Verlosungen abgeben! I
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Vorstellung der Stamm-Gemeinde
Ver Patriot

Drama in fünf Akten von A I fr e d Neu man n.
Personen:

Zar Paul
Zarewitsch Alexander
Graf Peter von der Pahlen,. Kriegsgouverneur von Petersburg
Anna Petrowna Ostermann
Graf Panin,. Vizekanzler
Murawiew, Flügeladjutant
Der Kammerherr
Stephan

Graf Valerian Subow J

Fürst Platon Subow " . .
General T alysin Mltgheder der Pahlenschen OrganIsation.
Der Stabskapitiin

Offiziere, Gardisten, Lakaien

St. Petersburg um 1800

Im Beginn des vorigen Jahrhunderts herrschte in RUßland der Zar Pau!.
Er war der Sohn der berühmten Katharina 11., aber er war ihr an staats H
männischen Talenten sehr ungleich, und als er,. lange Jahre vOn allen GeH
schäften und allem Einfluß ferngehalten, endlich ans Regiment gelangte, nahm
sein Machtgefühl sehr bald krankhafte Formen an. Als ein unberechenbarer
Tyrann, vor dem niemand in seiner ganzen Umgebung siclJ.er sein konnte,.
setzte er RUßland in Schrecken und verfeindete es durch seine sinn H
losen Launen mit allen Ländern Europas. Ein Menschenalter früher hatte der
Zar Peter 111., Pauls Vater, der in anderer Art ein ebenso unerträglicher
Despot gewesen war, durch eine Verschwörung geendet, die die Zarin
Katharina auf den Thron hob. Es lag nahe, daß in der Umgebung ihres
wütenden Sohnes jetzt ähnliche Pläne reiften. Es bewährte sich der böse,
ironische Satz, der früher wohl bekannt war: Die Verfassung RUßlands ist
eine absolute Monarchie, gemildert durch Meuchelmord.

Der Führer der gegen Paul gerichteten Bewegung war der mächtigste
Mann im Staat: der G r a f P a h 1 e n. Er war Polizeiminister und General H
gouverneur von Petersburg, er war zugleich Präsident im Kollegium der
auswärtigen Angelegenheiten. Er hielt tatsächlich alle Fäden der Macht
in der Hand. Dieser, aus unbedeutendem Adel stammende,. durch die Gunst
des Zaren so hoch erhobene Mann, scheint von ungewöhnlicher Tatkraft
gewesen zu sein. Nachdem die in der Umgebung des Thronfolgers Alexander
entstandene Bewegung sich seiner Unterstützung versichert hatte, nahm er
sehr bald die Leitung des Ganzen in die Hand und führte es sehr rasch zu
Ende. Am 23. März 1801 drang spät abends ein Trupp von Offizieren in
das Palais des Zaren ein,. eine Abdankungsurkunde in den Händen. Und der
Zar, der sich zur Wehr setzte, wurde erwürgt. Der mächtige Graf Pahlen
aber zog, nachdem Alexander Zar geworden war, keinerlei Gewinn aus seiner
entscheidenden Tat. Er verließ sehr bald den Staatsdienst und zog sich auf
seine Güter in Litauen zurück. Und obwohl er noch ein Vierteljahrhundert
lebte, ist er nie mehr politisch hervorgetreten.

Vielleicht ist es gerade dieser letzte Zug, der einen Dichter dazu bestimmt
hat, ein psychologisches Drama zu schaffen,. dessen Held der Graf Pahlen ist.
Dieser Mann, der ja bei Paul in höchster Gunst stand, und der nach seinem
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Sturz aus allen Aemtern scheidet - - liegt es nicht nahe, anzunehmen, daß
er nicht aus irgend einer persönlichen Rachgier, nicht um irgend eines per...
sönlichen Vorteils willen gehandelt hat, sondern aus rein sachlichen Er...
wägungen? Um des notleidenden und gefährdeten Landes willen?! Hat Graf
Pahlen vielleicht wirklich ni c h tal s U s ur p a tor, sondern als Pa tri 0 t
gehandelt? Das ist die Frage, die den jungen Dichter A 1 f red Neu man n
(geboren zu Lautenburg in Westpreußen, jetzt 31 Jahre alt) beschäftigte.

A I f red Neu man n hat durch den Vertrauensmann Bernhard Diebold
im Jahre 1926 den K lei s t p r eis erhalten. In erster Linie allerdings für
seine epischen Dichtungen, unter denen der Roman "Der T eufel u obenan steht.
Dieser große historische Roman aber zeigt im Grunde ein Thema, das sich
mit dem Problem des Grafen Pahlen sehr nahe berührt. Denn Oliver, der
Ratgeber des Königs Ludwig XL, den das Volk den "T eufel u nennt, er ist
keineswegs ein böser Mensch. Er ist vielmehr das Gewissen dieses harten
Herrschers, der die Grenze des Menschlichen in seinem König zu verteidigen
sucht gegen jene Unmenschlichkeit  die unvermeidlich jedem politischen
Handeln anhaftet. - Ja vielleicht allem menschlichen Handeln. Kleist hat
gesagt, daß der Ort der UeberIegung zweckmäßigerweise n ach, nicht vor
der Tat sei, und von Goethe stammt das schwere Wort: l1N u r der Be...
t r ach t end e hat G e w iss e n, der H a n deI n den i e mal s ££.

Da sich "die Dinge hart im Raume stoßenu, so kann man nichts auf der
WeIt verrücken, ändern, neu schaffen, verbessern, ohne damit andere, ältere
Rechte, Ansprüche, Ordnungen der Menschenleben zu kränken und zu brechen.
Die Gewissensfrage für jeden politisch Handelnden ist stets eine aUßerordentlich
schwere und schwankende. Mit diesem dunklen Problem ringt Neumann in
einer ganzen Anzahl seiner Werke und so auch in der Novelle "Der Patrioe.,
die er später zu dem Drama gleichen Namens umgestaltet hat. Das Leitwort
des Dramas lautet: 17Wer sein Gewissen nicht tötet, der wird von ihm
getötet:£

Graf Pahlen ist der Patriot, der aus Pflichtgefühl gegen sein Land handelt.
Aber damit wird er zum Mörder dieses Zaren, der ihm persönlich doch nur
Gutes getan hat, und der - in all seinem Wüten eine arme, ,,,,irre, verängstigte
Kreatur - sich beim Nahen der Gefahr nur noch fester an diesen Pahlen an...
klammert. So gerät dieser Handelnde in einen sehr schweren inneren Konflikt,
und er kann ihn bei Neumann völlig rein nur dadurch lösen, daß er nicht
nur, \vie der historische Pahlen, aus der politischen Welt, sondern wirklich
aus dem Leben geht. Wenn der neue Zar nicht zum Unheil RUßlands mit dem
Odium eines Prozesses geg-en den allmächtigen Minister oder, noch schlimmer,
mit dem Verdacht der Mittäterschaft durch Auszeichnung des Zaren mörders
belastet werden soll, so mUß Pahlen ganz verschwinden. War sein Motiv ein
rein patriotisches, so kann er das (ganz ähnlich wie Oliver, der Teufel, in
Neumanns Roman), nur dadurch beweisen, daß er sich schließlich selbst seiner
Sache zum Opfer bringt. Und so geht er in dem Neumannschen Drama mit
jenem Soldaten, der (ein stumm ergebenes Stück drohender Volkskraft) für ihn
den Zaren tötete, gemeinsam aus der WeIt.

Gegen das Neumannsche Stück wird man vielleicht den Ein'wand erheben
dürfen, daß die Szenen, in denen unter sehr starker äUßerer Spannung das
Komplott heranreift, stärker geführt sind, als jene, die uns in das menschlich
Wesentliche, den inneren Konflikt Pahlens, einführen sollen. Die Sprache des
Dichters hat hier im dramatischen Dialog einstweilen viel weniger als in seinen
Epen die bildnerische und musikalische Kraft, die unsere tiefe Phantasie in
Bewegung setzt. Aber was übrig bleibt, ist doch ein ungewöhnlich klar und fest
geführtes Theaterstück, das schon durch die Wahl seines Themas und seine
äUßere Problemstellung zu ernsterer Betrachtung sehr drängender Lebens...probleme hinleiten mUß. J u I i u s B a b.
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Vorstellung der Stamm-Gemeinde
Herodes und Hariamne

Eine Tragödie in fünf Akten von F r i e d r ich Heb bel.
Per s 0 n e n:

König Herodes
Mariamne, seine Gemahlin
Alexandra, ihre Mutter
Salome, Schwester des Königs
Soemus, Statthalter von Galiläa
Joseph, Vizekönig in Abw.esenheit von Herodes
Sameas, ein Pharisäer
Titus, ein römischer Hauptmann
J oab, ein Bote
Judas, ein jüdischer Hauptmann
Artaxerxes, ein DienerMoses \ d I . h . h . . d D .
J ehu f esg eIC en, SOWIe noc eInIge an ere lener
Silo, ein Bürger
Serubabel und ' G 1 ° 1 "° S h Ph o l f a I aerseIn 0 n I 0
Ein römischer Bote
Aaron und fünf andere Richter

Drei Könige aus dem Morgenlande, von der christlichen Kirche später
"die heiligen U zubenannt. .

Ort: Jerusalem. Z e i t: Um Christi Geburt.

Aus seiner Zerrissenheit und Unrast kommt Heb bel, 35jährig, durch die
beglückende Verbindung mit seiner schönen und edlen Frau, der Schauspielerin
Christine Enghaus, zu innerer und äufierer Befriedigung seines Lebens. Von da
an zeigen demgemäfi auch seine Dichtungen - bei aller Herbheit und Kraft
der L idenschaft - Mafi, Gehaltenheit, Form reiner Schönheit. Die Tragödie
"Herodes und Mariamne u , im Revolutionsjahr 1848 in Wien vollendet, ist das
erste in dieser zweiten Reihe seiner Werke.

Das Werk stellt an die Aufnahmefähigkeit des Publikums hohe Anforde...
rungen; aber eine deutsche Zuhörerschaft, die etwas auf sich hält, sollte sich
wohl die lVlühe geben, diesen Anforderungen gerecht zu werden, um die reife
und tiefe Schönheit der Meisterwerke eines sehr eigenen und grofien Dichter...
geistes zu würdigen.

Ein Teil der Schwierigkeiten für die Zuhörer liegt in der Fülle geschicht...
licher Tatsachen, Einkleidungen und Anspielungen, die das Stück fortlaufend
durchziehen, denn es ist zunächst ein geschichtliches Trauerspiel. Der Herodes
des Stückes ist der geschichtliche Herodes der Grofie, der bis etwa zur Geburt
Christi hin als König unter dem Schutze der Römer das jüdische Land be...
herrschte; derselbe, dem die biblische Legende den bethlehemitischen Kinder...
mord zuschreibt. Und geschichtlich ist ebenso seine Gattin lVlariamne, aus dem
von Herodes gestürzten Fürstengeschlecht der Makkabäer, unter dessen Stamm...
vater, Judas Makkabäus, einst das bedrückte jüdische Volk siegreich für seinen
Glauben und seine Freiheit gestritten hatte. Geschichtlich ist Herodes£ Feind...
schaft gegen alle Glieder der Makkabäerfamilie; alle fallen sie seinem politischen
Argwohn und Mifitrauen zum Opfer: die im Stück mehrfach bedeutungsvoll
erwähnte Ermordung des Bruders Mariamnes, Aristobolus, ist der wichtigste
Einzelfall daraus. Geschichtlich ist die leidenschaftliche Liebe des Herodes zu
seiner Gattin, wie auch sein Mifitrauen, seine Eifersucht, der zweimalige Mord...
auftrag an Joseph und Soemus, Mariamnes Tod.
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In alledem läge noch keine oder nur geringe Schwierigkeit für die Zu.
schauer vor. Ist£s nicht am Ende gleichgültig für das Verständnis, ob Personen
und Handlung eines Stückes frei erfunden oder geschichtlicher Ueberlieferung
entnommen sind? Aber damit ist der geschichtliche Gehalt des Stückes lange
nicht erschöpft. Hebbel war darauf aus, die dramatischen Vorgänge nicht nur
äUßerlich an gewissern1.aaen zufällige historische Personen zu knüpfen, sondern
Charaktere, Wesen und Handlungen dieser Personen aus der Lage, aus dem
Geiste der Zeitengeschichte herauswachsen zu lassen. Die gewaltigen Kämpfe
der römischen Machthaber werden uns vorgeführt: Antonius neben Kleopatra,
der Königin Aegyptens, in Alexandria, in Willkür über d.en Osten schaltend,
verliert Herrschaft und Leben an Oktavian, den späteren Kaiser Augustus. Herr
ist der kühle, leidenschaftslose, praktische Römer, in unserem Drama in dem
Hauptmann Titus verkörpert, wie über alle Welt, so auch über Jerusalem und
das jüdische Volk. Und gegen Römerturn und heidnische Art, die vom volks...
fremden, abhängigen Fürsten begünstigt werden, kämpft mit fanatischem Eifer
die volkstümliche pharisäische Partei im Judentum. Ungeheures steht allent...
halben auf: an Taten des Frevels und des Heldentums, des Glaubens und des
Wahnsinns, Ungeheures an Begierden, Leidenschaften und Genuß. Es ist, als
ob ein Erdbeben dauernd den vulkanischen Boden dieser Menschen erschütterte,
eine Fieberluft über der Welt läge und wie in Pieberglut alle fühlten und
handelten.

Herodes und Mariamne sind zwei Menschen von grundverschiedener
Gesinnung. Die Heirat war politischen Erwägungen entsprossen, sie sollte den
Ausländer und Halbjuden als echten Kronenträger erweisen, und doch ward eS
eine Liebesehe eigener Art. Die stolze Königstochter fand in dem wilden
Krieger ihre Träume von Männerkraft und Herrschergewalt erfüllt, und er sah
in ihr die weibliche Ergänzung seines Herrentums. Der Dämon dieser Ehe wurde
Mariamnes Mutter Alexandra, die selbst nach der Krone strebte. Die hatte den
Schwiegersohn nicht geliebt und nur gezwungen die Heirat gefördert, um durch
die Tochter T eilhaberin der Macht zu werden. Als sie diese Hoffnung nicht
erfüllt sah, begann sie gegen Herodes zu hetzen; überall spürte er ihre Finger
in dem Getriebe, das gegen ihn stand; nur äUßerste Wachsamkeit vermochte
ihren Anschlägen zu begegnen. Schließlich hatte sie es dahin gebracht, daß
Herodes ihren Sohn Aristobolus zum Hohenpriester machte, einen weichen
Jüngling, aus der Art geschlagen; sie hoffte, dafi der Glanz des alten Namens
ihm trotz seiner Schwäche die Gunst des Volkes erwerben sollte und daß er
den Sch,vager aus dem Sattel heben könnte. Als Herodes die Gefahr erkannte,
ließ er ihn im Bade - scheinbar beim Spiel - ertränken. Alexandras Haß
wuchs ins Grenzenlose. Da sie die Tochter nicht zum Werkzeug ihrer Rache
machen kann, wendet sie sich an den Römer, um den Schrecklichen zu ver...
nichten. Herodes wird von Antonius zur Verantwortung gezogen; ob er sich
aus dieser Schlinge herauswindet, ist ungewiß.

Herodes£ Charakter wird erst aus der fürchterlichen Vereinsamung seines
Königtums verständlich. Von allen Seiten angefeindet, im eig-enen Hause von
Verrätern umgeben, die wühlenden Machenschaften der Umsturzpartei, der
Makkabäer und Pharisäer, vor Augen, sieht er sich ganz auf sich selbst zurück...
gewiesen. Mißtrauen gegen jedermann mUß ihn wappnen, zugleich aber wächst
damit auch die Sehnsucht in ihm, des Besitzes eines Menschen, der geliebten
Frau, unbedingt sicher zu sein. Herrscherwille und Mißtrauen mischen sich so
in seine Liebe zu Mariamne, der er den Bruder hat töten müssen. Die Forderung,
ihm durch das Versprechen, seinen Tod nicht überleben zu wonen, einen
l1Schuldschein H ihrer Liebe auszustellen, mUß Mariamne als Eingriff in die
heiligen Hoheitsrechte ihrer Person empfinden; ihre Weigerung mUß Herodes
im eingeV\!urzelten Mifitrauen seines Wesens als Verweigerung letzter Zu...
sammengehörigkeit verstehen. Eben diesen Sehwur, den Mariamne der ränke...
süchtigen Mutter gegenüber leistet, als diese sie zum Werkzeug gegen den
Gatten benutzen will, mUß sie aus Selbstachtung gegen sich und ihn verweigern:
"Das kann man tun, erleiden kann man  s nicht. U - Freies Geschenk innerer
Notwendigkeit, nicht Pflicht und vorbedachter Zwang ist ihre Liebe. Herodes
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verkennt sie und ihre Weigerung und beauftragt heimlich seinen Vertrauten,
Schwager Joseph, Mariamne zu töten, falls er von Antonius nicht heimkehre.

Aber er kehrt doch. wieder. Durch Zufall hat indessen Mariamne von
den Absichten des Herodes erfahren. Zur Sache erniedrigt, erwacht sie jäh
aus dem Traum von der Unerschütterlichkeit ihrer Liebeseinheit, die zugleich
tief im Bewußtsein ihrer Menschenwürde verwurzelt war: "Von jetzt erst fängt
mein Leben an, bis heute träumt' ich"". Doch sie ist geneigt zu verzeihen,
wenn Herodes zur Erkenntnis kommt, wenn zwar blinde Eifersucht ihn töricht
handeln lieb, wenn er aber künftig durch Vertrauen, durch den Willen, sich
in Mariamne einzufühlen, bekundet, dab er auf dem Wege zur wirklichen Ehe
mit ihr ist. Die Gelegenheit, Herodes zu prüfen, ergibt sich bald, als dieser
auf Befehl des Antonius zum Kampf gegen Octavianus ausrücken mub. Wird
er diesmal ihr trauen, wird er diesmal sich ihrer wert zeigen, das Weib in ihr
achten und ehren?

Auch diesmal versagt Herodes. Wieder kann er von seiner kleinen, selbst...
süchtigen Art, Mariamne nur als Besitz, nicht als Eigenwert anzusehen, nicht
lassen; wieder beauftragt er in blinder Eifersucht einen Wächter, diesmal
seinen erprobtesten Statthalter Soemus, lnit der Tötung Mariamnes, falls er
nicht zurückkomme.

Die Kunde von dem zweiten Blutbefehl des Gatten läßt Mariamne
erkennen: "Ich war ihm nur ein Ding, nicht mehr.,u Das bedeutet für sie den
seelischen Tod. Ihre seelenlose Larve aber, das ist ihre Makkabäerrache, soll
'nun Herodes das scheinen, was sein Mißtrauen in ihr sah. Dem wüsten Traum...
bild seiner Eifersucht gibt sie selbstmörderische Wirklichkeit. Als Larve, "ein
Mittelding nur noch von Mensch und SchattenU, tanzt sie auf dem Grabe des
totgesagten Gemahls. Daß sie den Henker ihrer Liebe, ihres Menschentums nun
auch zum Henker ihres Leibes macht, ist ihre Rache. Und Herodes erliegt
der grausamen Täuschung, die er selbst über sich heraufbeschworen hat. Erst
nach ihrem Tode darf er - durch Titus, dem Mariamne in ihrer letzten Stunde
als einem zweifelsfreien Zeugen die Wahrheit offenbarte - sie sehen, wie sie
wirklich war.

Nichts ist ihm geblieben in dieser Stunde vernichtender Erkenntnis als
die eigene Herrscherwürde, die Krone, die ihn zu dem Manne gemacht hat,
der schließlich der Geliebten Henker wurde. Um so starrer krampft er sich
nun an seine Herrscherwürde, die den Ring der Einsamkeit um ihn geschlossen
hat. Der Krone, dem Sinnbild seiner starren Vereinzelung, bringt er, innerlich
vollends versteinert, ein letztes, fürchterliches Opfer dar mit dem Blutbefehl
zum bethlehemitischen Kindermord, - eine Verzweiflungstat des innerlich wie
äUßerlich Zusammenbrechenden.

Dieser Zusammenbruch königlichen Gewaltmenschenturns sollte nach des
Dichters Absicht zugleich den Niedergang der alten vorchristlichen Welt be...
deuten. Das Ende jener Zeit, die den Menschen zur Sache, zum Werkzeug
erniedrigte. Solche Menschenwertung sollte auch die episodische Gestalt des
Uhrenmenschen Artaxerxes veranschaulichen, dessen V orväter schon seit
Generationen, den eigenen Pulsschlag zählend, den Königen als Uhr im mensch...
lichen Gehäuse dienten. Wenn der Dichter zum Schluß am Horizont des drama...
tischen Weltbildes das milde Leuchten des Sterns von Bethlehem aufsteigen
läßt, Verkündung einer neuheraufziehenden Welt des Vertrauens, als deren
zukunftweisendes Opfer Mariamne fällt, so hat er hier deutlicher als in
"Genoveva"£ oder "Maria Magdalena"£ von dem Gedanken der Menschheits...
entwicklung aus einen versöhnenden Schein auf die grausame Tragik des einzel...
menschlichen Leids fallen lassen. Aber auch hier finden die tragischen Helden,
die das ,,Brechen des W eltzustandes U in den Abgrund zieht, so wenig wie in
den früheren Werken zu der lindernden Einsicht in die schicksalhafte Not...
wendigkeit ihres Einzelleids hindurch. Zu dieser Wendung wird des Dichters
reifendes und nach innerem Ausgleich ringendes Erleben erst in den nächsten
Werken vordringen.
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Nimmt das Werk in Hinsicht auf die Lösung des tragischen Problems
noch eine Uebergangsstellung ein, so bedeutet es in künstlerischer Hinsicht den
Beginn der grofien dramatischen Reifedichtungen Hebbels. Schon in der
Wendung von der Prosa der letzten Werke zum klassischen Blankvers spricht
sich ein neuer künstlerischer Formwille aus. Bändigung der Leidenschaft ist
wie für die Menschengestaltung auch das Ziel dieser Sprache, hinter deren
klarem Flufi es doch von verhaltener Glut unterirdisch zuckt.

In diesem trotzig verschlossenen Kampf um die Selbstbehauptung der
Person, in der grausamen Folgerichtigkeit, mit der sich die Helden selbst ver H
nichten, der fast kühlen Klarheit, mit der der Konflikt auf Messerschärfe ZUH
gespitzt und durchgeführt wird, ist das Werk vielleicht der charakteristischste
Niederschlag Hebbelschen Wesens und Künstlerturns. Hier erschliefien die
Charaktere nicht geradehin das Rätsel ihres Wesens, ihre Herbheit kommt dem
Zuschauer keinen Schritt entgegen. So war es dem Publikum gegenüber das
anspruchsvollste der Hebbelschen Werke. Die Wiener Uraufführung (am
19. April 1849) brachte denn auch trotz vorzüglicher Darstellung eine glatte
Ablehnung durch das Publikum. Erst die Zeit Ibsens bahnte dem problem H
schweren Werk die Wege zu vertiefterer Aufnahme.

Hebbel iiber   Herodes und }fariamne '
in Tagebuch-Aufzeichnungen und Briefen

Erste Erwähnung des Werkes:
7. Dezember 1846. "Herodes ID1d Mariamne. Tragödie, aber natürlich das

ganze Leben des Herodes umfassend.1..<
.23. Febr lfir 1847: "Heute den Aufsatz !'lach Berlin abgesandt und die

Mariamne begonnen. Nicht ohne die Gunst der Musen, nach dem Anfang z
urt eil en. 1.1.

10. März. "Heute morgen eine Szene an der Mariamne geschrieben. Es
ist doch Täuschung, wenn man glaubt, daß ein Stoff an sich schon etwas sei
und dem gestaltenden Geist einen reinen Gehalt entgegenbringe; ich überzeuge
mich bei. dieser Arbeit zu meiner großen Satisfaktion vom Gegenteil. Ich
konnte mich lange nicht überwinden, die Geschichte des Herodes und der
Mariamne zu behandeln, weil es mir schien, daß ich dabei zu wenig zu tun
vorfände; aber die wirkliche Arbeit belehrt mich eines anderen. U

- ­
_ 22. Dezember. "Es geht mir mit dem Stoff merkwürdig. Aus der Ferne

betrachtet, schreckte er mich im Anfang ab; aber aus ganz anderen Gründen,
als woraus dies sonst der Fall ist. Er schien mir schon zu vollendet, zu ab...
gerundet in sich, um dem Künstler auch nur noch so viel Arbeit zu geben, als
nötig ist, wenn' er sich begeistern soll, er schien mir geradezu eine derjenigen
Tragödien zu sein, wie sie, obwohl sparsam, in vollendeter Gestalt ohne Beihilfe
des Dichters der historische Geist selbst hervorbringt. Nahebei besehen, fand
ich das freilich etwas anders. Es kommen im Gegenteil in der Geschichte des
Herodes Dinge vor, die so unglaublich hingestellt sind . . . . . daß ein Dichter,
der sich wie ich, die Aufgabe setzte, eine T rag ö die a b sol u t erN 0 t H
wen d i g k ei t hervorzubringen, in Verzweiflung geraten mUß. Um nur eins
zu nennen, so beauftragt Herodes seinen Oheim Joseph, die Mariamne zu
töten, falls er nicht wiederkehren sollte, und dieser Joseph teilt der Mariamne
den erhaltenen Auftrag mit, um ihr zu zeigen, wie sehr Herodes sie - liebe!
Es kann nun ohne Zweifel einen Narren geben, der ein so ungeheures GeH
heimnis, an dessen Ausplapperung sein Leben hängt, aus einem so ab...
geschmackten Grunde verrät; wie aber ein solcher Mann zu dem Besitz eines
solchen Geheimnisses kommt, wie ihm ein solcher Auftrag zuteil werden kann,
wird dann nur dadurch erklärlich, daß Herodes, der ihm den Auftrag gibt, ein
noch größerer Narr ist. Wiederum ist das Faktum durchaus notwendig, aber
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es gehört etwas dazu, es in Vernunft aufzulösen, wenn man nicht zu denl nahe>-4
liegenden IVlotiv greifen will, dem Joseph eine Leidenschaft für lVlariamne unter
zulegen, was manchem gefallen mag, was mir aber durchaus unstatthaft und
mit der Würde des Gegenstandes unverträglich scheint. Ich habe das einfache
Grö13enverhältnis eintreten lassen: ein Joseph ist, einer IVlariamne gegenüber,
eben seiner Klugheit wegen verloren; wäre sie seinesgleichen, hätte er in
seinem Ich einen IVlaßstab für das ihrige, so könnte sie ihm nicht entrinnen.
- Dergleichen Absurditäten kommen nun noch einmal vor; sie haben aber
nur dazu gedient, meine Liebe zu dem Stoff, der gerade durch sie für mich
das Absto13ende verlor, feuriger zu entzünden, und ich hoffe, ihn zu be l1
wältigen, da die ersten Akte für mich immer entscheidend lind diese £ ertig
sind. Ich will in diesem Stück durchaus nichts abhängig machen von
Stimmungen und Entschlüssen, die nur auch relativ begründet in den
Charakteren und den Verhältnissen, so, aber auch anders sein können; es soll
sich zu dem, was sich darin ereignet, ein jeder, der !vlensch ist, bekennen
müssen, selbst zu dem Entschlufi des Herodes, aus dem alles entspringt. .
- Ich sage: ich will r Wie weit ich k a n n, wird sich zeigen. H

22. Dezember. "Eben die Reinschrift vom 2. Akt der lVlariamne ge>-4
schlossen. Ich glaube zufrieden sein zu dürfen; ich habe es mir aber auch
Schweiß kosten lassen; denn dies verrückte lVlotiv, daß Joseph der lVlariamne
den erhaltenen Aufrag, sie zu töten, verrät, um ihr zu zeigen, wie Herodes
sie liebe, war fast nicht in Vernunft umzusetzen. Nun is(s gelungen, und
ich habe mich dem mir gesteckten Ziel, einmal eine lragödie unbedingtester
Notwendigkeit zu schreiben, um einen starken Schritt genähert. Was es
übrigens heißt, einen fast phantastischen Stoff auf die derbste Realität zurücklo4
zuführen, ahnt man nicht, wenn manAs nicht selbst versucht hat.&&

14. August 1848. "Meine Mariamne - den Titel darf aber niemand
wissen - wird Dich überraschen. So, wie bei diesem Werk, stürmte es noch
nie in meiner Brust; so fest hielt ich dem Sturm aber auch noch nie die
Stange. Was ich . . . gestern schrieb, wiederhole ich heute: dies wird ein
höchstes, oder ich werde nie so weit kommen. Denke Dir Charaktere, die
a 11 e r e c h t haben, die n i r gen d s ins Bös e auslaufen, und deren
Schicksal daraus hervorgeht, cl aas i e e ben die s e IV1 e n s c h e n s i n cl
und k ein e a n der e, deren Schicksal aber dennoch ein furchtbares ist,
so hast Du ein lVlaa für Deine Erwartungen und für die Höhe der Aufgabe. H

22. August. "Es wird mir jetzt selbst wahrscheinlich, daß Herodes und
Mariamne meine bisherigen ArbeIten bei weitem übertreffen wird. Wenn SIe
nun noch hinzurechnen, daa ich jetzt alles, was ich schreibe, auf dem hIesigen
Hofburgtheater durch die entschieden ersten Kräfte Deutschlands zur Auf>-4
führung bringen kann, sobald es mir gefällt, und daa der Hauptcharakter
nicht bIoa für meine Frau geschrieben, sondern meine p'rau selbst ist, so
begreifen Sie, daß ich mich, trotz des allgemeinen Erdbebens, persönlich nicht
ganz übel befinde/

21. November. "Während der ärgsten Tage des Bombardements und
der Einnahme der Stadt habe ich den tünften Akt einer großen historischen
TragödIe geschlossen, an der ich seit zwei Jahren gearbeitet habe. Nicht zu
Hause, im Zimmer; da mache ich nie etwas. Sondern auf der Strafie,
wie ich immer tu, und die Hauptszene während der letzten Kanonade, die
übrigens mit aUßerordentlicher Virtuosität exekutiert wurde. Sehen Sie
hienn keinen Egoismus. In Sicherheit ist in solchen lVlomenten nien1and;
in einer bombardierten Stadt gibt es so wenig verassekurierte Plätze, wie auf
einem scheiternden Schitf. Ich... hatte so gut wie andere für mein biachen
Hab und Gut zu zittern, sogar für das IVlanuskript der 1 ragödie, die ich eben
endigte; denn wir wohnen in der Nähe der Burg, die beschossen wurde. 'I­

6. März 1849. "Hier in Wien geht Mariamne noch diesen Frühling in
Szene; die Regisseure haben sie sich nämlich zu ihrem Benefiz ausgebeten,
und sie wird schon einstudiert. H
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5. April. "Herodes und Mariamne wurde gegeben. Das Spiel war vorH
trefflich, die Inszenierung glänzend, die Aufnahme im höchsten Grade kühl.
Das Publikum war sichtlich nicht imstande, der Komposition zu folgen, auch
spielte das Stück zu lange, bis % auf 11 Uhr. Das Verwirrende lag für die
Masse der Zuschauer in dem zweiten lVloment des Dramas, in dem historischen,
dessen Notwendigkeit bei der großen Gleichgültigkeit der meisten gegen alle
und jede tiefere Motivierung sie nicht begriffen. - Zu Hause lag mein
Töchterlein an den Blattern, den natürlichen, danieder, dabei mUßte meine
arme Frau spielen, und erhielt für ihre wunderbare Leistung nicht den
geringsten Dank. Ein schmerzensreicher, qualvoller Abend für mich als
Mensch. U

4. I  ovember. "Meine Tragödie Herodes und Mariamne, bis jetzt wohl
mein Hauptwerk, erscheint nächstens bei Gerold im Druck. Der Verleger,
nebenbei bemerkt, zahlt mir mehr dafür, als ich für alle meine früheren
Dramen zusammen empfing und druckt nur halb so viel Exemplare. u

19. März 1850. "Ich habe in diesem Werk, von dem ich bekenne, daß
es mir am Herzen liegt, den Begriff der Notwendigkeit, und einer solchen, die
immer zugleich, wie es der historischen Tragödie geziemt, aus inneren und
äUßeren Bedingungen hervorgeht, im strengsten Sinne durchzuführen gesucht.
Dabei habe ich mir die Aufgabe gestellt, die Form möglichst zu vereinfachen
und die großen historischen IVlassen sowohl, die die Faktoren des psycholo H
gischen Prozesses bilden, als auch das Detail der Nebenpersonen und der
Situationen in den Hintergrund zu drängen, da ich überzeugt bin, daß aus
dem Stil der Griechen und dem Stil Shakespeares durchaus ein Mittleres
gewonnen werden mUß. U

25. Mai. "Das ist wahr, daß ich während der Oktoberkrisis (1848) die
Hauptszenen im 5. Akt der Mariamne geschrieben habe, ich kann das Ver H
brechen nicht leugnen. Ein solches mUß es freilich für Leute sein, die vom
Dichten einen Begriff haben wie vom Schustern, die gar nicht ahnen, daß der
Dichter immer wieder aushaucht, was der Mensch einatmet. Was würden sie
sagen, wenn sie wÜßten, daß ich in den Märztagen die gleiche Sünde begingT
daß ich ein ganzes Drama auf der Straße konzipierte, das unter dem Titel:
z w ei Tod es ur t eil e bald fertig werden "virdl Denn ich arbeite nur im
Gehen, auf Spaziergängen usw. und bin also nur dann tätig, wenn ich müaig
zu sein scheine. So entstand denn der 5. Akt der Nlariamne allerdings auch
nicht hinter dem Schreibtisch . . Genug über die Misere! . . . Ueberhaupt ­
und ich bit t e Sie, die s i n1 G e d ä c h t n i s z u b e halt e n - 'wird
über mich aus Wien, aus diesem Pfuhl von Mittelmäaigkeiten, denen in Herrn
Dr. Laube (Direktor des Wiener Hofburgtheaters) jetzt ein Haupt und Protektor
zuteil geworden ist, kein wahres Wort geschrieben. Die alten Stücke mUß man
schon gelten lassen; denn die deutsche Kritik hat sie einmal approbiert, aber
die neue Frucht sucht man vor oder doch in der Geburt zu ersticken. tl

31. August. "Ihre Auffassung der Mariamne hat mir sehr wohlgetan.
Besonders Ihre Bezeichnung der heiligen drei !Zönige als sprechender \XI achsH
figuren trifft ganz meine Intention, die hier auf den Holzschnittstil ging.
Uebrigens bricht das Stück sich rascher Bahn, als ich bei den Bemühungen
meiner Gegner, es herabzusetzen, erwartet hätte. Ich erhalte manchen
Beweis, daa es zündet. U

23. Januar 1863. "Gestern las ich zum erstenmal in Simrocks Sammlung
das alte Volksbuch von den heilig'en drei Königen und war nicht wenig
erstaunt, als ich daraus ersah, daa ich diese Figuren in Herodes und
Mariamne gerade so angelegt habe, wie sie hier gefaat sind; sie wissen
nichts voneinander, sie wohnen in ganz verschiedenen Ländern und treffen
erst in Jerusalem zusammen, ganz wie in meinem Stück. Das war mir eine
große Preude: l
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Von Hebbels Leben
(Unter Benutzung der Biographie von W 0 I f g a n g L i e pein der vierbändigen

Hebbel Ausgabe der Volksbühnen... V erlags  und V ertriebs Gesellschaft.)
"Ich leugne es nicht, ich bilde mir auf meinen Volksstamm etwas ein,

und habe nichts dagegen einzuwenden, wenn manche Kritiker in meinem
schriftstellerischen Charakter seine Fehler wie seine Tugenden wiederzuerkennen
glaubten,u, so hat Hebbel selbst, seine Entwicklung rückwärts überschauend,
gestanden. Daß Hebbel Dithmarscher war, daß das trotzige Selbstbewußtsein
seines Stammes in bitterem Gegensatz zu der kümmerlichen Lebenslage des
Armeleutekindes stand, hat seine kämpferische, menschliche und dichterische
Entwicklung nachhaltig bestimmt. Das Tiefsinnige, bis zur Rauhheit Herbe,
das trotzige "gestaltenkühne,u Element seines Wesens war ein Erbteil seiner
Rasse, jenes an der Nordsee zwischen EIbe und Eider ansässigen Bauern
stammes, einer Blutmischung von Sachsen und Friesen. In den Nachkömm
lingen der alten Bauernrepublik lebte noch zu Hebbels Zeiten - Dithmarschen
gehörte damals zum Königreich Dänemark - das alte Selbständigkeitsbewußt
sein in behördlich klug geschonten Rechten fort. Geschmeidigkeit und Grazie
waren der Rasse fremd; Schwerblütigkeit, nicht Schwerfälligkeit, kennzeichnet
ihren allgemeinen Charakter. Neben dem Hang zu mathematischer Konstruktion,
der bei Hebbel in der Neigung zu philosophischer Spekulation wiederkehrt,
steht ein träumerisches Gefühlsleben von nordischer Innerlichkeit. Lebendiges
Symbol der Unendlichkeit, dehnt sich weithin die graue Fläche der Nordsee,
die Hebbel zeitlebens als seine Amme geliebt hat.

Friedrich Hebbel wurde am 18. März 1813 zu Wesselburen in Norder
dithmarschen als Sohn eines armen Maurergesellen und Tagelöhners geboren.
Hebbel verlebte mit seinem Bruder eine sehr harte, entbehrungsreiche Kindheit.
Der Verdienst des Vaters reichte nicht aus, um die Familie zu ernähren. Des...
wegen ging auch die Mutter auf Lohnarbeit. Dennoch fehlte es, besonders im
Winter, häufig an Brot. Heftige eheliche Szenen, deren verschüchterte Zeugen
die Kinder wurden, waren die Folge. Mit 25 Jahren hat Hebbel in seinem
Tagebuch folgendes Erinnerungsbild aus seiner Kindheit festgehalten: "Wie
war nicht meine Kindheit finster und öde! Mein Vater haßte mich eigentlich,
auch ich konnte ihn nicht lieben. Er, ein Sklave der Ehe, mit eisernen Fesseln
an die Dürftigkeit, die bare Not geknüpft, außerstande, trotz des Aufbietens
aller seiner Kräfte und der ungemessendsten Anstrengung, auch nur einen
Schritt weiter zu kommen, haßte aber auch die Freude; zu seinem Herzen war
ihr durch Disteln und Dornen der Zugang versperrt, nun konnte er sie auch
auf den Gesichtern seiner Kinder nicht ausstehen, das frohe, brusterweiternde
Lachen war ihm Frevel, Hohn gegen ihn selbst, Hang zum Spiel deutete auf
Leichtsinn, auf Unbrauchbarkeit, Scheu vor grober Handarbeit auf angeborene
Verderbnis. . .. Ich und mein Bruder hießen seine Wölfe; unser Appetit vertrieb
den seinigen, selten durften wir ein Stück Brot verzehren, ohne anhören zu
müssen, daß wir es nicht verdienten. Dennoch war mein Vater (wäre ich
davon nicht innig überzeugt, so hätte ich so etwas nicht über ihn nieder
geschrieben) ein herzensguter, treuer, wohlmeinender Mann; aber die Arm u t
hat ted i e S tell e sei n e r See lee i n gen 0 m m e n. ,u

Als Friedrich mit zwölf Jahren nach des Vaters Meinung ins verdienst...
fähige Alter gekommen war, nahm er den Jungen mit auf den Bau, um dem
nichtsnutzigen Treiben ein für allemal ein Ende zu machen. Der Erfolg war
für Vater und Sohn gleich niederdrückend. Der Sohn zeigte sich zum Hand...
werk völlig unbrauchbar. "Der Junge wird Komödianf , war des Vaters
unwirsch brummender Spruch. Nur der Mutter Einspruch verhinderte es, daß
ihr blonder Liebling nicht alsbald als Bauernknecht verdingt wurde.

Eine einschneidende Wendung in Friedrichs und der Familie Geschick
brachte der frühzeitige Tod des Vaters 1827. Die Mutter stand mit den
beiden Söhnen vor dem bitteren Nichts, die Leichenkosten hatten Winter...
kartoffelvorrat und selbst manches Stück des spärlichen Hausrats aufgezehrt.
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Da war es ein großes Glück, daß Priedrich, nunmehr vierzehnjährig, auf
Empfehlung des alten Lehrers eine Beschäftigung im Aktenkopieren und
Aktentragen bei dem Kirchspielvogt l\Iohr des Städtchens erhielt.

Hatte das Kind die ungleiche Verteilung der Glücksgüter noch ohne
Bitterkeit, nur mit tiefem Erstaunen, als natürliche Ordnung des Daseins hin H
genommen, so erlebt der Jüngling jetzt mit wachem Bewußtsein nicht nur den
Gegensatz des geborenen Proletariersohnes zum Standesdünkel der Gesell H
schaft, er erlebt auch zum ersten Male den Widerstreit zwischen dem persön H
lichen Ausdehnung.swillen des Einzelmenschen und der hemmenden Gegen H
kraft des Gesamtwillens, ringt im persönlichen Leben zum ersten lVIale mit
dem Problem, das dem späteren Dramatiker als die Grundlage aller Tragik
erscheinen sollte.

Früh wuchs in dem jungen Hebbel die Neigung zur Dichtkunst, genährt
an großen Vorbildern v/ie Lessing, Schiller, Goethe, Uhland, und als er einige
Gedichte an Amalie Schoppe, die Herausgeberin einer Hamburger \1oQez\: itung,
schickte, wurde diese auf ihn aufmerksam. Sie ermöglichte ihm den Besuch der
Universitäten Heidelberg und München. Nach Hamburg zurückgekehrt, verfaate
er 1840 sein Erstlingsdrama "Judith H , das mit Erfolg aufgeführt wurde. Nach
einem längeren Aufenthalt in Paris (Entstehung des Dramas "Maria lVIagda...
lene U ) und einer Reise durch Italien siedelte Hebbel 1845 nach \V/ien über,
wo er bis zu seinem Tode blieb. Hier schuf er seine groaen  I erke: l,Julia u ,
"Herodes und lVlariamne H , "Agnes Bernauer u , l1Gyges und sein Ring . Den
Höhepunkt seines Schaffens bildet seine Trilogie "Die Nibelungenu. Mitten
in der Arbeit zu einem anderen großen W erke ("Demetrius ) starb er am
13. Dezember 1863.

8" Vorstellung der ThCiliCi-The{1ter-Gemeinde
No ra I

Komödie in drei Akten von Lud w i g T h 0 m a.
Personen:

Fritz Beermann, Rentier
Lina Beermann, seine Frau
Effie,. beider Tochter
Adolf Bolland, Kommerzienrat
Klara Bolland, seine Frau
Dr. Hauser, Justizrat
Frau Lund, eine alte Dame
Hans Jakob Dobler, Dichter
Fräulein Koch...Pinneberg, Malerin
Dtto Wasner, Gymnasiallehrer
Freiherr von Simbach, herzoglicher Polizeipräsident
Dskar Ströbel, herzoglicher Polizeiassesor
Madame Ninon de Hauteville, eine Private
Freiherr Botho von Schmettau, genannt Zürnberg, herzoglicher

Kammerherr und Adjutant
J osef Reisacher, ein Schreiber
Betty, Zimmermädchen bei Beermann
Zwei Lohndiener
Ein Schutzmann

Ort der H a n d I u n g: Emilsburg, Hauptstadt des Herzogtums GeroIstein.
Der erste und dritte Akt spielen im Hause des Rentiers Fritz Beermann,

der zweite Akt spielt im Polizeigebäude.
Z e i t : Von Sonntag mittag bis lVIontag abend.
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Ludwig Thoma: Noral

Wer kennt ihn nicht, den witzigen Spötter aus dem "Simpli u der früheren
Jahrel Den glänzenden politischen Satiriker des wilhelminischen Zeitaltersl Als
Peter Schlemihl focht er allwöchentlich eine scharfe Klinge, zog gegen die
Gebrechen dieser und jener Art zu Felde und entpuppte sich immer als ein
ganzer Kerl, frisch und flott und rücksichtslos. Ergo hatte er Freunde und
Gegner, war beliebt und gefürchtet. So wie es sich für einen politisch H
literarischen Journalisten etwa vom Schlage der Swift und Defoe geziemt.
Manchmal sah es aus, als ob seine Geschöpfe Karikaturen wären, nicht voller
Lebenssaft, allzu bunt, allzu grotesk bepinselt und mit Troddelringen behangen,
doch das war nur selten der Fall, im allgemeinen steckte jeweils gutes V olksH
tum in seinen Figuren, seinen Büchern. GewiE bewegen sich die Briefe des
bayrischen Landtagsabgeordneten Josef Filser hart an der Grenze des UnH
möglichen, dennoch wer wollte schelten, wollte dagegen opponieren! Laus H
bubengeschichten hat er geschrieben, Köstlichkeiten in ihrer Art; wo sah die
neuere deutsche Literatur Aehnliches! Spiefierverspottung; Herrschaften, man
kommt aus einem behaglichen Lachen nicht heraus. Dabei war er der Sohn
eines Försters und ausgerechnet in - Oberammergau geboren.

Er ritt alle Rosse, beherrschte jede Form. Ward Rufer im lauten Lärm
der Tage und pflegte in stillen Stunden die bayrische Bauemgeschichte. Mit
echter, rechter, wahrer Heimatliebe. Im V orwort zu seinen "Agricola"\..
Geschichten hat er ein reines Bekenntnis in diesem Sinne abgelegt. Aber auch
auf dem schwierigeren Felde einer breiteren Epik hat er mit Erfolg gepflügt.
Vier, fünf Romane liegen von ihm vor. Drei davon ernste Arbeiten, voller Mark
und Kraft, aus bayrischer Heimaterde gewachsen. Hoch über dem, 1.vas sein
Freund Ganghofer schrieb, dem er nach seinem Scheiden die Grabrede hielt,
nicht ahnend, daE er selbst schon hart an den Marken seiner Tage stand.

FünfunddreiEig Bücher liegen aus Ludwig Thomas treffH und schuEH
sicherer, nie langweiliger Feder vor. Der Münchener Verlag von Albert Langen
hat das Gesamtwerk dieses Satirikers, Plauderers, Erzählers und Dichters in
sieben schönen Bänden vereinigt. Sieben Bände mannigfaltigsten Inhalts, fast
durchweg Edelgut. Ein lebensfrischer Quell, aus dem zu trinken es sich wahr H
haftig verlohnt.

Thoma, der in diesem Jahre seinen 60. Geburtstag hätte feiern können,
wenn er nicht vor einigen Jahren in München an den Folgen einer Operation
gestorben wäre, geht auch als Dramatiker von dem ihm besonders gelegenen
Gebiete der Anekdote aus, auf dem er sein Hervorragendstes geleistet hat.
Glück hat er ja auch auf den \veltbedeutenden Brettern gehabt. Weniger
dank einer ausgesprochenen dramatischen Begabung als vielmehr seines treffH
sicheren Witzes. Wer erinnert sich nicht an "Lottchens Geburtstag H , an
"Erster KIasse u oder an "Die Lokalbahn"£J

Auch die am 20. November 1908 im "Kleinen Theater U zu Berlin uraufH
geführte Komödie "Mora}'"" zeigt alle Vorzüge Thomascher Dramatisierungs H
kunst auf. Wie dieser liberalHkonservative Reichstagsabgeordnete Beermann
als Vorstand des Sittlichkeitsvereins bei der Verhaftung einer angeblich fran H
zösischen Halbweltdame selbst in die gröEte Verlegenheit gerät, da er in dem
von ihr geführten Tagebuch des öfteren als Besucher ihrer Empfangsräume
erwähnt wird, wie er aus Verzweiflung bei der Gerichtsverhandlung das Buch
stiehlt und darin eine erkleckliche Anzahl von Mitgliedern seines Vereins
vermerkt findet, wie diese selbst zu ihm kommen, um ihn davon abzuhalten,
die Angelegenheit zu veröffentlichen, wie er selbst froh ist, ihnen bereitwillig
entgegenkommen zu können, wie schI; eElich sich auch noch herausstellt, daa
sogar der Erbprinz Emil bei der gefälligen Dame einmal Aufnahme gefunden
hat, wie ganz zum Schluß diese erklärt, nur mit einer gehörigen Abfindungs H
summe die Stadt verlassen zu wollen und diese aus erklärlichen Gründen nur
aus der Kasse des Sittlichkeitsvereins bestritten werden kann - das wird
immer einen Sturm der Heiterkeit entfachen.
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Franz lederer als JJMosca u in JJ Volpone u
Id

Käfhe Kot/witz und die Schule
Von EV1. Jungstand,

Lehrer an der freien Schule Lehmheide, Krefeld.
(Aus l1H e i m s tun den. Tribüne für Kunst, Literatur, Dichtung U , mit

freundlicher Genehmigung des Verlags "Die Wölfe u , Leipzig...Plagvvitz.)
Ein paar Wochen vor Weihnachten 1923 brachte ein Kind (4. Schu]jahr)

folgendes Gedicht mit, das es in der 7'V olkstribüne u gelesen und ausgeschnitten
hatte:

Ivi u t t e run d Kin d
Wir leiden bittre Not,
mein Kind, uns fehlt das Brotf
Ich weia mir kaum noch aus und ein! .
Wärst du nicht, kleiner Sonnenschein
auf meinem Arm, verzagen
müat ich in diesen Tagen!

\.
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Wie ist die Gegenwart
so rauh, so roh, so hart!
Dein Kinderlachen, lieb und hell,
ist mir der einzige Preudenquell,
der mich umrauscht, umraunt, umrinnt,
du Arbeitssproß, du Elendskind!

Du weißt noch nicht, wie bang
kann sein ein LebensgangI
Das Lachen stirbt in Qual und Müh
gar allzu rasch, gar allzu frühl
Und jeder neue Morgen
häuft Leid und Qual und Sorgen . . .

Die Kinder möchten das Gedicht gerne hören. Um es aber besser ver H
stehen zu können, wurden mehrere Tage lang einige Bilder von Käthe Kollwitz
aus der KollwitzHlVlappe des Dürerbundes (Verlag Georg D. W. Callwe}:,
München), und zwar: "Arbeitslos U , I,Mutter und Kindu, "Die Geschwister £,
7,Ueberfahren u und ein Blatt "Hunger l , zum Betrachten und Sichhineinversenken
an die Wandtafel geheftet. Ein Vater hatte die Mappe leihweise zur V er H
fügung gestellt. Später ist dann auf unserer Weihnachtsausstellung von der
Klasse die Käthe KollwitzHMappe für die Schule gekauft worden.

Als nach Verlesen des Gedichtes die Kinder hörten, die Malerin Käthe
Kollwitz wohne in Berlin und sei dort an der Akademie für bildende Kunst
tätig, schrieben sie, jedes nach seiner Art, eine Anzahl Briefe, legten einige
Zeichnungen bei und baten Käthe Kollwitz, ihnen doch mal zu antworten und
vielleicht eine eigene Zeichnung beizulegen. Der Brief, den die Künstlerin
darauf den Kindern sandte ist so fein und zeigt in seiner einfachen Sprache
ein so tiefes Verständnis für die IGnder, daß auch wir Großen ihn aufhorchend
lesen werden. Mit Erlaubnis der Verfasserin sei er hier abgedruckt:

Berlin, den 25. Februar 1924.
Liebe Kinder!

Für Eure Zeichnungen und Briefe danke ich Euch sehr, ich habe mich
sehr über das alles gefreut. Nun sagt Ihr, Ihr möchtet auch gern eine
Zeichnung von mir haben und ich hab 01 mir lang den Kopf zerbrochen, was
ich Euch schicken sollte, d nn etwas Trauriges wollt ich Euch nicht schicken,
das meiste was ich zeichne ist aber traurig.

Jetzt lege ich Euch hier ein kleines Bildchen ein und ich denke mir,
Ihr werdet enttäuscht sein, daß ich Euch nichts GrÖBeres schicke. Aber
bedenkt, als mein Sohn, der jetzt ein erwachsener Mann ist, 14 Jahre alt
wurde, machte ich ganz extra für ihn dies Bildehen. Und Ihr könnt Euch
denken, daß ich ihm recht was Gutes schenken wollte. Wenn ich es Euch
jetzt schicke, so will ich Euch damit recht was Gutes schicken.

Was seht Ihr auf dem Bilde  Einen nackten Knaben, der Flügel an
seine Arme geschnallt hat und von einem hohen Berg weit über das Meer
fliegen will. Dieser Knabe heißt Ikarus und Euer Lehrer, Herr Jungstand,
wird Euch von ihm erzählen und wie es ihm erging.

Warum mag ich nun meinem Sohn, als er 14 Jahre alt wurde, den
Ikarus gezeichnet haben? Weil er nun anfing erwachsen zu werden und
vieles im Leben kennenlernen sollte, was er bis dahin nicht gekannt hotte.
Das Leben ist aber keine einfache und ungefährliche Sache. Da gibt es
vielerlei, was, - wenn man nicht darauf achtet, - einen am Boden festhält
und einem die Gliedmaßen so einschnürt, daß man nicht mehr vom Boden
in die Höhe kommt und ganz vergifit, daß es doch Flügel gibt, die man
gebrauchen kann, sich hoch in die Luft zu schwingen aus all dem Unkraut
und den Schlingpflanzen heraus.

Diese Flügel sollte mein junger Sohn nicht vergessen. Wenn ich Euch
nun das Bildehen schenke, so will ich euch dasselbe damit sagen:
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Kfithe Kollwitz: Selbstbildnis
Aus', dem nKlithe Kollwitz-Werk u

mit freundlicher Genehmigung des Verlages Carl Reissner-Dresden
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ILeop Id Ber:rnann

Reuschestraße 55
Gegründet 1887

, Durm fast 40 jährige eigene Fabrikation größte Leistungsfähigkeit!
li...,
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DOlllen-:Kleider und
'II'2'r a n 4 el Gesellscha!isklelder .. Pullover.1"..-... Strickjacken

Miiddien-:Hleidund
In jeder Gröbe 11' fJlH.:kfiscnmlintel .. Tallzkleider

:Kna6en-90rdero6e
fUr Jedes Alter.. Kleler KleldunlZ .. MOtzen   Strickwaren

1t ::f  8  rauer.Xreidund

BRESLAU, SCHM'EDEBR CKE N27-10

· T eppich- und Dekorationshaus größten Stils
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Erstklassige, preisvverle Fabrikate
lIED IDGER I. KOESSILER
Neue Schweidnitzer Straße 16/17 Nähe Tauentzienplatz
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Vergeßt nie, daß Ihr Flügel habt, wenn es auch keine wirklichen Flügel
sind. Geistesflügel sind es. Euch wird das Leben Schweres und Herunter H
ziehendes genug bringen, dann steigt auf einen hohen Berg, wo die Luft
rein und ohne liebel ist, schnallt Euch Eure Flügel an und fliegt der Sonne
entgegen. Wie ich das meine, wird Euer Lehrer Euch erklären.

Nun seid gegrüßt und bedankt, es wäre schön, wenn ich einige von
Euch noch einmal kennenlernen könnte.

Mit gutem Gruß
Käthe Kollwitz.

Grüf3t auch Euern Lehrern von mir, ich danke ihm, daf3 er mir Eure
Zeichnungen und Briefe geschickt hat.
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K/ifhe Kol/witz: Aufruhr
Aus dem nKlithe Kollwitz- Werk u mit freundlicher Genehmigung

des Verlages Carl Reißner-Dresden



Heft 8 Kunst und Volk Seite 273'"-"""""""""""........"""""""""""""""""""""""",""'  """"' '"-""'

­
z; /­, .
I. He I\u nden

= estdlte uni;BhlUng J ModenschllUt AnfJ ohne chselnde
J3e a111 e, bei uns . e stii ndig w e

kaufen ster sind ein diskret!
n Schaufen ,  ist streng M o dengroße d r J(auJ en--l-j.

unsere 6 Je e U rld varn J3 k leidUT!fJ illprl__ · .. t e ,. dW ke
t.J er r ....... d 5  nor -- d preis1VurJ. J. Un r ahZ un

«' 1 #nder-- nualilal, AU 6 51" 'Monaten er e KundenJ. \. der   . U unS
rragen d . t bis Z ., Jahrenh erV° 'fr r e 1 . n d seIin J). Jf1l e SI

de ße a
TaUsen

Viele

Das groBe Modekaufhaus mit
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Breslau J., junkernsfraße 38/40
parterre und 1.. Stock
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I Ac"dung' Fahrräder Acbfung'
Grammophone,Nähmaschinen

zu günstigen Zahlungsbedingungen
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Sonderveransfalfungen
Sonntag, den 3. April, abends 6 Uhr, im Stadttheater:

Richard Wagner:   Siegfried'
Als dritte Vorstellung vom "Ring des Nibelungenu.

Die Aus gab e der Bill e t t s zum "Siegfried H erfolgt für diejenigen
Mitglieder, die für den Zyklus angemeldet sind, in der Geschäftsstelle vom
28. bis 31. März, andere Mitglieder können erst am 1. und 2. April berück...
sichtigt werden.

Die let z t e Vorstellung ("Götterdämmerung U ) ist angesetzt für Sonntag,
den 1. Mai, abends 6 Uhr. Die Ausgabe der Eintrittskarten erfolgt hierfür am
25. bis 28. April bzw. - für Nichtangemeldete - am 29. und 30. April.

Montag, den 4. April, abends 8 Uhr, im großen Saale des Konzerthauses:
Volkstumliches Orchesterkonzert

des gesamten Schlesischen Landesorchesters (80 Musiker)
unter Leitung von Kapellmeister Her man n B ehr.

Als Solist des Konzertes wird Sie g f r i e d S c h u 1 t z e, der Begleiter
von Bronislaw Hubermann, das Klavierkonzert in DHdur von M 0 zar t spielen,
an Orchesterwerken bringt der Abend die Manfred...Ouvertüre von S c h u ...
man n und die 2. Sinfonie von B rah m s.

Ein tri t t s kar t e n zu 85 Pf. - Billetts der besseren Platzgruppe für
1,25 Mark - in der Geschäftsstelle.

Freitag, den 8. April, abends 8 Uhr, im Mozartsaal der Hermannloge:
Klavierabend von Franz Bol/on

Fra n z B 0 11 0 n ist als Pianist in unserem Mitgliederkreise aufs beste
bekannt. Das Konzert, das der Künstler in der vorigen Spielzeit im Rahmen
unserer Sonderveranstaltungen gab, war ein voller künstlerischer Erfolg, auch
bei der Presse. Die Breslauer Neuesten Nachrichten schrieben damals: "Herr
Bollon gehört zu der jungen Künstlergeneration Breslaus, deren eisernem Fleiß
siGh die Tore des Erfolges immer weiter öffnenu, und die Schlesische Zeitung
lobte "sein temperamentvolles Spiel H , die "gut entvvickelte T echnik u und sein
"starkes rhythmisches Geführ£.

Das Programm des Konzertes enthält Werke der klassischen Musik von
Ba c h, Mo zar t und Be e t h 0 v e n, im zweiten Teil gelangen aber auch
Werke z e i t gen ö s s i s c her Komponisten zum Vortrag, Kompositionen von
Her b e r t M a r x, C y r i 1 S c 0 t t und S erg e Pro k 0 f i e w.

Ein tri t t s kar t e n für Mitglieder zum Einheitspreis von 1 Mark in
der Geschäftsstelle, für Nichtmitglieder zum Preise von 4, 3, 2 Mark und
1,50 Mark (Stehplatz) auch bei I-Iainauer.
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Mitglieder der Breslauer Volksbühne erhaIfen tiiglich bis 1/ 2 7 Uhr
auf allen Pllitzen Ermlißigung - Ses se Ip la tz 80 Pie n n i ge

Hrislal'.!1afasl

Mein neuer/ modern einserichteter

Mode 11= Salon
ist erö/Tnet!

Un erreichte Auswahl vom einfachsten
bis zum elesantesten Genre

LIE I -TUEA TER'
Täglich 8 UhrInterna.tio:nales Varlete

In höd:1ster Vollendung
MonatlIch wechselndes Progromm

Die Mitglieder der Breslauer VolksbOhne erhelten fligllch au&er SODDebencb" SODD- und
Feiertags gegen Vorlegung der MItglIedskorte auf allen Plätzen eine Erm661gunll YOD 25°/0
Die Ausgabe dieser Karten erfolgt nur 1m Vorverkauf 6. d. Theaterkesse v. t0-2 vorm. u.5-6abend.
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Sonnabend, den 16. April, abends 6 Uhr, im Stadttheater:

Richard Wagner: J,Parsifal '
Auch in diesem Jahre ist als Sonderveranstaltung für alle interessiert n

Mitglieder a m 0 s t er... S 0 n n ab end eine Aufführung von Richard  J agners
Bühnenweihfestspiel "Parsifar ' vorgesehen. Die Aufführung dieses Jahres hat
dadurch noch einen ganz besonderen Reiz, daß der Parsifal vom Stadttheater
unter Leitung von Intendant Professor Turnau in ganz neuem Gewande heraus....
gebracht wird. Trotzdem ist für diese Vorstellung nur der S tarn m...gern ein d e ... Preis (2,50 Mark) festgesetzt. '

Die Eintrittskarten zum "Parsifar werden in der Geschäftsstelle von
Montag, den 4. April, ab ausgegeben.

Gastkarten innerhalb der Stammgemeinde
und lur Thoma's JJl1oral

Alle diejenigen Mitglieder der Stammgemeinde, für die in der Zeit vom
26. März bis 7. April eine Vorstellung im T haI i a ... Theater nicht vorgesehen
ist, können in der Geschäftsstelle zu einer der Aufführungen von Neumann.cs
Schauspiel "D e r P a tri 0 tU Gastkarten zum üblichen Einheitspreise von
1,50 Mark erhalten, andererseits stehen den Mitgliedern der Stammgemeinde...
Abteilungen I bis VII und XV bis XX zum gleichen Preise Gastkarten zu einer
der Vorstellungen von "H e rod e s und M ar i am n e.cl in der Zeit vom 8. bis
22. April zur Verfügung.

Zu den Aufführungen von Ludwig Thoma's "M 0 r a III im Thalia...Theater
vom 8. bis 22. April erhalten a 1l e Mitglieder Gastkarten zum Einheitspreise
von 1,50 Mark.

Erm/ipigungen
Zu dem Liederabend des Konzertsängers Stöckel, der am 4. April im

Kammermusiksaal stattfindet und bei dem Pranz Bollon die Klavierbegleitung
übernommen hat, erhalten die lVIitglieder um 30 Pro zen t er m ä ß i g t e
Eintrittskarten gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte bei Hainauer.

Die Sternwarte der Breslauer astronomischen V ereinigung, Werder...
straße 4a, hat das Eintrittsgeld für die S t ern f ü h run gen und die S 0 n n e n...
b e 0 b ach tun gen (vergleiche nähere Angaben unter "Besuchszeiten der
Museen, Bibliotheken usw. ll ) für unsere Mitglieder von 50 Pf. auf 30 Pf.
e r m ä ß i g t.

DEI.I-T AT ER
Kaiser- Wilhelnl-Straße 2

Der von Professor Pölzig erbaute neue Liclltspielpalast

Nur erldklallige Darbiefungen
Großes Orcl1ester H Kapellmeister Neumanowicz

Wochentags 5, 7, 9 Uhr H Sonntags 3, 5, 7, 9 Uhr
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Vergiinstigungen in Lichtspieltheatern
Gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte an der Theaterkasse:

B eh... L ich t s pie I e: Bis zum Beginn der vorletzten Vorstellung an a 11 e n
Spieltagen den nächsthöheren Platz als den an der Kasse gelösten.

Dei i: An W 0 ehe n tag e n für die erste und zweite, an S 0 n n tag e n
nur für die erste V orstellung den nächsthöheren Platz (auch für eine
Begleitperson, vergleiche Inserat Seite 276).

Kam m e r 1 ich t s pie I e: Wie bei Deli.
Kr ist a II p al ast: Wie bei Beh...Lichtspiele (vergleiche Inserat Seite 275).
M a t t h i a s ... Kin 0: Ebenso.
P a las t ... T h e a t er: Wie bei Deli (auch für eine Begleitperson).
Tau e n t z i e n ... T h e a t er: Wie bei Beh...Lichtspiele.
T i v 0 I i ... T h e a t er: Ebenso.
U f a ... T h e a t er: Ebenso.
W el tb ü h n e (vormals Marmorhaus): An all e n Spieltagen zur er s t e n

Vorstellung den nächsthöheren Platz (auch für eine Begleitperson).

Hitteilungen
Ordnerversammlung

Die nächste Ordnerversammlung ist am Mon tag, den 11. A p r i I,
abends pünktlich 8 Uhr, in der Aula der Cecilienschule, T aschenstraae 29.

ßusspracheabend der JJ Volksbiihnenjugend((
Der nächste Ausspracheabend ist - nachdem alle Gruppen im Thalia...

Theater sowohl eine Vorstellung von 77D e r P a tri 0 f , als auch von "M 0 r a r
gesehen haben - am Mon tag, den 25. A p r i I, abends 8 Uhr, in der
Cecilienschule, Taschenstrabe 29.

Beethoven-Bildnis fur 10 Pfennige
Nochmals sei hingewiesen auf das wertvolle Beethoven...Bildnis 7 das in der

Geschäftsstelle zum Preise von 10 Pf. abgegeben wird. (V erg!. Heft 7, S.246.)

Neue Narkenverkaufsstelle auf der Schmiedebriicke
Die K 0 e b n er s c heB u eh h an d I u n g, Schmiedebrücke 17/18, hat

freundlicherweise den Verkauf unserer Theatermarken übernommen.

Vom Stadttheater
Von den Veranstaltungen, die das Stadttheater für den April plant, ist

in erster Linie die voll s t ä n d i geN e u ins zen i e run g des 71P ars i f a r
zu nennen, der am 15. (Karfreitag) zum ersten Male in dieser Form in Szene
gehen wird. Die erste Wiederholung am Karsonnaben  den 16., findet als
Aufführung für die Volksbühne statt. Von den weiteren VorstelluRgen seien
die Wiederholungen der letzten erfolgreichen Neuinszenierungen: der Operette
,7D er Mi k a d oU, der 77R e gi me n t s t 0 c h t e r U und der "J ü d i n U , sovde
Pfitzners "P ale s tri n a   besonders erwähnt. Am Sonnaben  den 23. April,
findet ein Gastspiel M a x Rot h s7 des bekannten Sängers der Berliner Staats...
oper, der den Breslauern von seiner hiesigen Wirksamkeit in bester Erinnerung
steht, als Jago in Verdis ,,0 t hell oU statt. Donnerstag, den 28. April,
gastiert die j a pan i s c h e S ä n ger i n J 0 v i t a F u e n t e s zum zweiten
Male als "M a d a m e B u t t e r f I yH in Breslau 7 in welcher Partie sie im
Februar mit ungeheurem Beifall bei Publikum und Press,e aufgenommen wurde.
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Ihre

londsmreiben, Preislisten
usw.

gehen smnellsfens und in einer Ihres
Hauses würdigen AusIQhrung heraus,

wenn Sie mich mit ihrer

1'erJJiellö 1ti auna
beauftragen

100 Stück pro Seite M 3 5050 11,. M 2 15
. :HorDJit." !Rine :}

Fernsprecher Ring 1314
Sdtreibmasm."Arbeüen . Bürobedarf

:;)11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 r;

ÖDlliildt­
!Tfüael und 9'ianos

allererstes Fabrikat und preiswert
Andere Fabrikate i. all. Preislagen

Teilzahlung
*

:1Ceinri€1i 9'is€liner
Klavi ertechniker

Marg,.t.retenstra6e 24
Telephon Ühle 1907

Stimmungen. Reparaturen-­
Engll lil sch fra!1z sischItalienisch

::   Spanisch
Schwedisch, Hol I ändisch. Portugiesisch usw.
Nach eigener, bekannt leichtfaßlimer Methode
Sonderkurse für fremdsprachi Korrespondenz
Besond.Abteilung Übersetzungsbüro

Sprachlehr-Institut A. Grobowski
Breslau, Ohlauer Straße 8 J

Buchdruckerei
Linke Ir Richter
Breslau1, Blücherplatz14

Fernsprecher Ring 8760

Anfertigung 'samtl. Druckarbeiten
Fachgemäße Herstellung

Mäßige Preise. Schnelle Lieferung

:, '  -:, ....:  ;.., :    "': '. : t ; ( ;.. "...   :: J'     ; : - ".  ::;;, d;--.___..:t-.   ..Ad

Sporfzentrale 5dtl 5ien
1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111

Friedrich-Wilhelm-Stra(Je 69
empfiehlt alle Arten

Spor.belileiduD9 und Geräte
f. TouristIk / Lehf1t. u. Smwerathletik
Turnen / Sd1wlmmen / Fu&- und

Han dball / Radsport u. dergl.
ra Qualitä.t / Sportgerecht / Preiswert
Liler atur iOr lasl alle Sportarten

7. März bis 7. April. werktgl. 9 bis 7 Uhr
SonderaussteUung:

"Die farbige Veranda"
Sonder - Rabatt

Deutsche HausratwerkstättenG. m. b. H.
Bischofstrahe 13

" Die VolksbOhne"
Zeitschrift für soziale TheaterpoliUk

und Kunstptlege
herausgegeben vom Verband der Deutsmen
Volksbahnenvereine B.V ,erscheint am 1. und
15. jeden Monats im Umfang von Je ein

bis zwei Bogen
Bezugspreis vierte'jä.hrlich 1.00 Mk.

Bestellung nehm alle PostanstaIten entgegen
Probenummern unent e1tltch I d. r esmäftsst.

B ÜCHER- DIELE bringt
sämtl. literar1schen
Ne uerschel nungen

Kai se'" -W i1 h el m -Straße 21 . Step h. 35649
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Wir bitten, die Anzeigen unserer Inserenten freundHmst beamten und bei
Einkäufen auf unsere Zeitsmrift Bezug nehmen zu woUen.

Die Inserate ermögHmen die Gratis.Lieferung der Heft€ an unsere MitgHederr


